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Oer Krieg.
TU Großes Hauptquartier , 10. Jan.

Das schlechte Wetter hielt auch gestern an ; in Lqs
ist an einzelnen Stellen bis zur Breite von 800
Metern über die Ufer getreten. Feindliche Versuche,
uns aus unseren Stellungen in den Dünen bei
Nieuport zurückzudrängen, schlugen fehl.

Nordöstlich Soissons wiederholten die Franzosen
ihre Angriffe, die gestern sämtlich unter großen
Verlusten für sie abgewiesen wurden. Ueber 100
Gefangene blieben in unserer Hand. Die Kämpfe
dortselbst sind heute wieder im Gange.

Westlich und östlich Perthes (nordöstlich des
Lagers von Chalons ) griffen die Franzosen erneut
heftig an. Die Angriffe brachen unter sehr schweren
Verluste für die Franzosen zusammen; wir machten
etwa 150 Gefangene.

In den Argonnen gewannen wir weiter Ge¬
lände ; hier wie in der Gegend Apremont, nördlich
Toul , dauern die Kämpfe noch an.

Am 8. Januar abends versuchten die Franzosen
erneut, das Dorf Oberburnhaupt im Nachtangriff
zu nehmen. Der Angriff scheiterte gänzlich Un¬
sere Truppen machten weitere 250 Franzosen zu
Gefangenen und erbeuteten ein Maschinengewehr,
so daß sich die Beute von Oberburnhaupt auf 2
Offiziere, 420 Mann Gefangene und 1 Maschinen¬
gewehr erhöht. Die Franzosen hatten auch hier
augenscheinlich schwere Verluste ; eine große Menge
an Toten und Verwundeten liegt vor der Front
und in den angrenzenden Wäldern.

Gestern fanden nur kleinere Gefechte in Ober-
elsatz statt. Gegen Mitternacht wiesen unsere
Truppen bei Nieder -Aspach einen französischen An¬
griff ab.

Die Witterung hat sich noch nicht gebessert
auf der ganzen Front blieb die Lage unverändert.

Kleinere russische Vorstöße südlich Mlawa wur¬
den abgewiesen.

TU Großes Hauptquartier,  11 . Jan.
In der Gegend von Nieuport , Bpern und südlich
fanden nur Artilleriekämpfe statt. Ein französischer
Angriff bei La Boiselles nordöstlich Albert scheiterte
gänzlich. Nördlich Soissons griffen die Franzosen,
die sich nur in einem kleinen Stück unserer vor¬
dersten Gräben festgesetzt hatten, erneut an, erziel¬
ten aber bisher keine Erfolge . Die Kämpfe dauern
noch an. In der Nähe von Soupir fand in den
letzten Tagen kein Kampf statt. Oestlich Perthes
nahmen unsere Truppen das ihnen entrissene Graben¬
stück zurück. Der Feind hatte schwere Verluste.

In den Argonnen schritten unsere Angriffe
weiter fort. Im Oberelsaß herrschte im allgemeinen
Ruhe.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Die Lage in Ost¬
preußen und Nordpolen unverändert . Bei der un¬
günstigen Witterung kommen auch unsere Angriffe
in Polen westlich der Weichsel nur langsam vor¬
wärts.

Oberste Heeresleitung.
Haag , II . Jan . (TU ) Der Korrespondent der

„Daily News,, berichtet aus Dünkirchen nach London, daß
der Wunsch der Führer der verbündeten Heere, den qual¬
vollen Stellungskampf aufzugeben und eine andere Lösung
der Lage zu suchen, immer sichtbarer werde. Zur Erreich¬
ung dieses Zieles haben die Engländer bedeutende Truppen¬
massen aufgeboten, die in Form zweier, zangenförmig ge¬
bogener Keile, der eine in der Richtung auf St . Georges, der
andere auf Dixmuiden aufgestellt sind. Soweit ich erfahre,
schreibt der Korrespondent, besteht die Absicht, beide Keile
vorzuschieben und sie möglichst bei Lecke St . Pierres oder
Sippe bogenförmig sich schließen zu lassen. Die Aufgabe
des linken englischen Flügels, des nördlichen Keiles, wäre
dann, an dem südlichen Ufer des von Nieuport nach Ost¬
ende führenden Nieuport-Kanals Stellung zu nehmen, sodaß
bei einem gleichzeitigen Angriff der englischen Flotte die
Deutschen zwischen2 Feuer kämen und, wenn der Plan
gelänge, aus der Küstenstrecke verbannt würden und Ostende
räumen müßten. Diese Aufgabe wäre jedoch nur zu lösen,
wenn auch der südliche Teil bei Dixmuiden oder Rousse-
laers Erfolg hätte. Selbst in diesem Falle würde sie sehr
zeitraubend und mühselig sein und viele Opfer fordern.
Indessen verlangen unsere eigenen Mannschaften selbst, aus
den Schützengraben heraus und vorwärts zu kommen. Die
Laufgräben seien wegen der Nähe des Ueberschwemmungs-
gebietes und bei dem anhaltenden Regen von einer Boden¬
beschaffenheit, die das Verweilen in ihnen fast unerträglich
mache. Der Boden in dieser Gegend geht tatsächlich mehr
in einen modrigen Zustand über. Die Operationen des
nördlichen Keiles seien aber bei Befolgung dieser Strategie,
da auch er zwischen2 Feuer geraten könne, äußerst schwierig
und nur mit bedeutenden Streitkräften zu unternehmen.
Deshalb dürfte man auch erst weitere Verstärkungen, er¬
warten, ehe ein entscheidenderVorstoß in der angedeuteten
Richtung erfolge.

Der österreichische Kriegsbericht.
: : Wien,  9 . Jan . Amtlich wird verlautbärt : In

Westgalizien, wo sich die Gegner zumeist bis aus die näch¬
sten Distanzen gegenüberstehen, wurde gestern ein Nacht¬
angriff des Feindes aus den Höhen nordöstlich Zakliczyn
abgewiesen.

Nördlich der Weichsel dauert der Geschützkampf an.
Die Kirche einer größeren Ortschaft in Russisch-Polen
mußte gestern in Brand geschossen werden , da die Rus¬

sen aus dem Kirchturme Maschinengewehre eingestellt
hatten.

In der südlichen Bukowina mtb i» bea Karpathen
nur Plänkeleien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.
Belgrad wiederum belagert.

: : Zürich,  9 . Jan . Nach Berichten aus dem serbi¬
schen Hauptquartier , die von der „Agentur Havas " in der
Schweiz verbreitet werden , bestätigt sich eine Ofen-Pester
Nachricht von dem Wiederangriss der Oesterreicher auf
Belgrad . Die „Agentur Havas " meldet, daß das serbische
Hauptquartier nach Nisch zurückverlegt worden ist, wo
auch der König aus Belgrad wieder eingetroffen ist.

j > Der Offizier Mangel bei den Franzofen.
: : Ueber den Offiziermangel bet den Franzosen

schreibt General Cherfils im „ Echo de Paris " : Der
Krieg verschlingt Kaders . Wir suchen aus jede Weise
Unterleutnants zu erhalten . Wir ernennen deren aus
sem Stegreif , indem wir die iu Saint Chr (der sran-S en Ossiziersvorbereitungsanstalt) zugelassenen:r befördern . Wir haben Unterrichtskurse für
Offizierskandidateu aus der Reserve eröffnet , die auf
diesem Wege in das aktive Heer eingeschoben wer¬
den. In gewissen Regimentern ist die Not so groß ge¬
wesen, daß man Unteroffiziere , die noch kaum ge¬
dient hatten und die bescheidensten Posten einnah-
nen , zu Offizieren ernannt hat . Zahlreiche frühere,
setzt wieder eingezogene Adjutanten sowie Sergean¬
ten aus der Reserve besitzen jetzt ihr Patent als
Führer . Sie befinden sich an der Front , stehen zur
Verfügung und können zu Offizieren aufrücken. Ich
weiß wohl , daß dies Patent noch kein absolutes Recht
erteilt und daß im Kriege der Krieg allein die Aus¬
wahl bestimmt . Allein warum gestattet man dann den
Behörden , so zahlreiche und hinderliche Ernennungen
zu vollziehen ? Dort ernennt man eine große An¬
zahl von Adjutanten und Sergeanten , die noch keine
Kugel pfeifen gehört haben , zu Leutnants , obschon
sie ihre Tapferkeit weniger bewiesen haben als die
Leute , die fich redlich schlagen. Bei den Stämmen
herrscht mit Bezug aus diese Ernennungen eine reiche
Buntscheckigkeit. ES scheint fast, als ob die Hebung,
die vor dem Kriege dort im Schwung war , noch
weiter gilt , und daß Rücksichten, die mit dem Dienst
nichts zu tun haben , allzu oft mitspielen.

Kleine Äricqsnachrichtcn.
* Die Fasler Nachr ." berichten , daß in den

Kämpfen bei Lodz und Lowicz acht russische Generale
schwer verwundet worden find , darunter Gras Keller
Nnd General Orlow.

* Das Grohherzogtum Luxemburg wird fortan in
gleicher Weise wie Deutschland zum Post- und Tele¬
graphenverkehr mit Belgien zugelassen.

* Der japanische Leutnant Nogata beging , wie die
.̂Peking Daily News " melden , vor einiger Zeit Selbst¬

mord , well er nicht bei Tsingtau gegen frühere deutsche
Kameraden kämpfen wollte . Nogata hatte seinerzeit
bei der battSäxn  Kavallerie gedient , _ __.

5 Auf dem Kriegsschauplatz
in den Vogesen.

(Unber. Nachdruck verboten .)
r  L

. , Skeich einer Schönen nach 'mrchtanzter Nacht reckt
sich Frau Sonne hinter Wolkenschleiern. Sie weiß nicht
recht, ob sie an diesem frostklaren Wintermorgen über-
Z.siupt ihre Reize uns armen Menschenkindern zeigen soll.

-JrS n haben die Millionen und Abermillionen von
Eiskrrstallen in Wiese, Feld und Wald den holden
Wchem ihres rosigen Leibes ausgenommen und erfüllen
alle Kreaturen mit Licht und Wonne. Da kann sie nicht
langer widerstehen, sondern tritt voller Glorie über den
verschneiten Vogesen-Höhen hervor . Lächelnd kost sie die
vepuderten schlanken Tannen , die sich leicht im Winde wie-

Dann steigt sie langsam ins schöne Breuschtal hin-
ao, durch das meine einsame Morgenfahrt zu den Feld¬
grauen am Westrande des Wasgenwaldes geht.

öwei Monaten liegen sie dort und warten
"7" der gleichen Ungeduld wie die Kameraden an der

Westfront, bis es abermals und weiter
vorwärts gehen wird.
m Dal der Brensch hat sich in diesem Kriege seinen

^gemacht. Es ist auch eines der Vogesenlöcher, auf
r" -̂ "Eeich seit 1871 unentwegt stierte. Da war

frL,. enn  J aP, selbstverständlich, daß sie nach der Kriegser-
drüben nicht erst unseren Einmarsch abwarteten,

wnvern , über den Donon her kommend, uns bis nach
Doyirmeck hm, dem deutschen Hauptorte des Tales ,entgegen-
^»? "̂ ; .. Dann aber brach sich ihre Macht an den Bajonetten

• ncr  Kaiserslautern und Pirmasens , von Ger-
mersyenn und Zweibrücken, von Landau nnd Speyer und

aus der bayerischen Pfalz und dem bayerischen
"Irland von der fränkischen Saale hinauf bis zum

diach den schweren Augustkämpfen des
unvergeßlichen Jahres 1914 ünd sie mit UWaen  Köpfen

zum größten Teile über ihre eigene Grenze wieder zurück¬
geworfen worden, und hier oben in den nördlichen Vogesen
ist das deutsche Elsaß nicht nur von Feinden frei, sondern
wir stehen fast

bis an die Meurthe -Linte
heran im feindlichen Land.

Mutzig,
rin blühender Ort von etwa 3000 Einwohnern , schließt
strategisch das ganze Breuschtal ab, in alter Zeit genügten
wohl die hohen festen Mauern , die zum Teil noch heute
stehen, die wehrhaften Türme daran und rings der tiefe
Laufgraben, der sich in unserer Zeit in schöne Obstgärten
wandelte. Heute krönt die „Veste Kaiser Wilhelm ", das
stärkste Fort in den Vogesen überhaupt , die Höhen über der
Stadt . Wir müssen erst ein längeres Examen bestehen, ehe
pir nach

Schirmeck
veiterfahren dürfen. Auch in Schirmeck blüht die Haus¬
industrie, vor allem in geklöppelten Spitzen. Ihre gute
Fee war bis vor kurzem die frühere Statthalterin der
Reichslande, die Gräfin Wedel, die der Hausindustrie im
zanzen Elsaß neue Wege erschloß. Von Schirmeck geht's
rach Fouday , und dann steigt zu meiner Rechten

das Massiv des Donon
rmpor, dieses urzeitlichen Götterberges , auf dessen Höhen
lroch heute die merkwürdigen Opfersteine aus heidnischer
Zeit zu sehen sind. Die Franzosen hatten ihn bereits vor
ver Kriegserklärung besetzt und stiegen von hier aus nach
Diesbach und Fouday herab. Erst den wiederholt mtt To-
»esverachtung anstürmenden Bayern ist es gelungen, das
Gelände wieder zu säubern . Ueberall erheben sich die Hü-
zel unserer Kriegsgräber . Sie erzählen von unseren schwe¬
ren Verlusten, aber auch von dem Heldentum der Unseren,
iind die frischgrünen Tannenkränze und Tannenkreuze auf
sen Gräbern zeigen, daß daheim und draußen an sie in
Siefen Weihnachtstagen mit ganz besonderer Liebe gedacht
vorden ist.
. „ Ln  einem kleinen Gasthaus bearüöt mich die Er¬

zellenz, die über die Nordarmee in den Vogesen das Szep¬
ter führt . Auch einige bekannte Gesichter sehe ich. So den
Berliner Großindustriellen und Lokomotivbauer v. B-,
»er hier als Rittmeister in dem einsamen Gebirgsdorfe eine
überaus segensreiche Tätigkeit als Verwatter des

„Borsigheim"
entwickelt, in dem alle Liebesgaben für das Korps , dem ich
für die nächsten Tage zugeteilt bin , untergebracht sind.

Am Spätnachmittag braust mein Kraftwagen die
Straße zum Col du Hanz empor , dem 621 Meter hohen
Paß, über den die deutsch-französische Grenze läuft . Das
»ort stehende Wirtshaus „Die Schanz " ist zerstört, die
Grenzpfähle sind herausgeriffen . Kämpfte bisher die
Sonne unentwegt mit dem vom Rheintal her auf sie ein-
»ringenden Nebel, so ist jenseits der Paßhöhe ein warmer
hauch des Südens zu verspüren . Die Wetterscheide ist hier
fo scharf, wie etwa am Gotthard , nnd so kommen wir im
mächtigsten Abendsonnenschein in Das schöne

Belval
»inab, wo das fürstliche Schloß eines Wollindustriellen
nich für die Nacht aufnimmt , jedoch nicht, ohne daß ich
wrher der Gast eines unserer Heerführer gewesen bin, der
ns zum Kriege Generaladjutant des Königs von
Württemberg war . Auf der mächtigen Diele schmücken
fleißige Hände einen der größen Vogesentannenbäume,
»lud bis tief in den Schlaf hinein verfolgt mich der Dust
des Weihnachtsbaumes und der Klang der alten Lieder,

Paul Schweder.  Kriegsberichterstatter.

Wer Brotgetreide verfüttert □ □ □ □
versündigt sich am Vaterlands
und macht sich strafbar. 0000



Die Ernährung unseres Volkes
während des Krieges.

LI.- Deutschland und Oesterreich-Ungarn sind von
allen Seiten von Feinden umringt . Die Zufuhr aus
dem Auslande ist ihnen fast ganz abgeschnitten , sie
sind in der Volksernährungsfrage auf ihre eigenen
Erzeugnisse angewiesen . Wollen die beiden Länder
den endgültigen Sieg in diesem Kriege erringen , so
genügt es nicht allein , daß ihre Truppen Erfolge
an Erfolge reihen , sondern sie müssen solange durch¬
halten , bis ihren besiegten Feinden der Atem aus¬
geht . Zu diesem Zwecke müssen sowohl unsere Ver¬
bündeten wie auch wir uns darauf einrichten , daß
wir möglichst lange mit den uns zur Verfügung ste¬
henden Nahrungsmitteln auskommen.

Diese Erwägung ist der Grund für eine Reihe von
Gesetzen, die die Kriegszeit uns gebracht hat : die
Gesetze über die Streckung der Getreidevorräte , das
Verbot der Nachtarbeit in den Bäckereien u . a. m.
Nach sorgfältigen Prüfungen sind diese Gesetze er¬
lassen worden , bei denen die Reichsregierung über¬
zeugt ist, daß wir bei gewissenhafter Befolgung dieser
Lebcnsvorschrifteu bis zur nächsten Ernte mit unfern
Vorräten auskommen werden.

Unsere wirtschaftliche Lage ist folgende : Der jähr¬
liche Getreideverbrauch Deutschlands stellt sich auf 16
Millionen Tonnen , wovon 10 Millionen Tonnen
Roggen und 6 Millionen Tonnen Weizen sind . Es
fehlen  uns 2 Milüonen Tonnen Weizen , die sonst
aus dem Auslände eingeführt wurden . Kartoffeln
find in hinreichender Menge vorhanden , auch unsere
Viehbestände sind groß genug , um die Ernährung un¬
seres Volkes während des Krieges zu garantieren.
Es muß jetzt sogar mehr Vieh als sonst geschlachtet
werden , « t unsere Futtermittel nicht ausreichen . Es
fehlen daran nämlich 8 Millionen Tonnen . Roggen,
der stmst viel verfüttert wurde , ist jetzt für die mensch¬
liche Ernährung dringend notwendig . Seine Verwen¬
dung zur Viehfütterung ist daher verboten , und es
ist die Pflicht eines jeden Landwirtes , dieses Verbot
zu beachten. Das Vaterland fordert es . Aber auch in
jedem Haushalt muh mit dem Getreideprodukt , dem
Brot , frffrfowt umgegangen werden . Der Verbrauch
an  Werzeubrot muß eingeschränkt  werden . Da¬
gegen sicklle es Mm  Hausfrau unterlassen , das mit
einem hKheren Prozentsatz von Kartoffelmehl durch¬
setzte ^ K^ - Brot zu kaufen und den Ihrigen vorzu-
letzen. Jeder Änzekue muß sich immer wieder die Not¬
wendigkeit vor Auge » halten , daß wir durchhalten
m ü sfem , daß es nicht auf die Tapferkeit und die
Erfotze unserer Soldaten allein ankommt ; jeder ein¬
zelne nach zu seinem Teil dazu beitragen , daß wir
durchhakten können,  daß uns nicht aus wirtschaft¬
licher Rot der Atem ausgeht , daß die Hoffnung unserer
Feinde , die sich von ihrer Aushungerungspolitik ge¬
genüber Deutschland viel versprechen , glänzend zu¬
schanden wird.

Mit den vorher »och nicht erwähnten , wichtigsten
Nahrungsmitteln ist es wie folgt bestellt : Die durch
den Mangel an Futtermitteln notwendige Verminde¬
rung unseres Rindviehbestandes wird die natürliche
Folge haben , daß die Milchproduktion  zurück¬
geht . llm wenigstens die für die Kinderernährung
nötigen Milchmengen zu erhalten , wird die Verbutte¬
rung der Milch im bisherigen Umfange eingeschränkt
werden müssen . Auch an Eiern,  die ja schon bedenk¬
lich im Preise gestiegen sind , wird im Haushalte gespart
werden müssen , da wir hier zum großen Teil , zirka
zu zwei Fünfteln , auf die Einfuhr angewiesen sind,
und Mar vorwiegend aus Rußland . Dagegen ist
Kaffee  reichlich vorhanden . In Hamburg allein la¬
gert zirka eine Million Sack brasilianischer Kaffee , und
dazu kommen die großen Vorräte , die für Rechnung
des Reiches in Antwerpen beschlagnahmt worden sind.
Auch an Gemüse aller Art leiden wir keinen Mangel,
wenn wir auch auf die zarten Gemüse , die sonst aus
dem Süden , namentlich aus Frankreich , eingefuhrt
wurden , verzichten müssen. Dieser Verzicht wird uns
nicht schwer fallen . Unsere Ob st Vorräte  decken un¬
seren Bedarf . Freilich sind wir auch hier auf die
heimischen Arten angewiesen . An Fleisch,  von dem
oben schon die Rede war , kann in einigen Monaten
Mangel eintreten , da jetzt Schlachtungen in größerem
Umfange wegen des Mangels au Futtermitteln er¬
forderlich sind . Um aber unseren bisherigen reichen
Viehbestand für die kommenden Monate nutzbar zu
machen, empfiehlt es sich, Dauerware zu schassen, die
den späteren Verbrauch ermöglicht.

Man wird aus diesen Ausführungen ersehen , daß
ein Grund zur Sorge nicht vorliegt . Unsere Volks¬
ernährung ist für den Verlauf des Krieges gesichert.
Freilich ist ein dringendes Gebot für jeder-
mann,  feine Lebenshaltung nach den Vorschriften
einzurichten , die die Reichsregierung erlaffeu hat . Die
Hauptforderungen sind : Kein Brotgetreide verfüttern!
Wenig Weizenb ! " - :b statt feiner „K"-Brot essen!
Kein Brot ve- arsam wirtschaften!
aus Linientruppen erster Ordnung gebildet, bestanden als,
schon vor Kriegsausbruch. Die dritte Armee wurde durci
einen Armeebefehl vom 21. August gebildet, so daß fr,
bereits feit vier Monaten besteht und deshalb als genügen!
ausgebildet betrachtet werden kann. Die drei anderen Av
meen sind Mitte September ausgestellt. Sie bestehen bi,
auf die sechste aus lauter neuen Rekruten. Di« sechst«
Armee soll angeblich aus Reserve-Bataillonen gebildet sein
d. h. aus Reservisten, die ftüher sieben Jahre Dienst geta»
haben. Ob diese Angaben zutreffend oder auf eine Täu.
schung des Publikums berechnet sind, und ob sich z. B
nicht auch bei der sechsten Armee zahlreiche unausgebildet,
Mannschaften befinden, läßt sich von hier aus nicht beur.
teilen.

Alle diese nengebildeten Armee« sollen «ach englischer
Mitteilung aber erst im Frühjahr verwendungsbereit sein
Alsdann soll England eine MiMon Menschen unter Waffe»
haben und gleichzeitig Über genügende Reserven als Ersatz
für entstehende Verluste verfügen. An anderer Stelle wird
diese Zahl nur aus 800 000 Man « angegeben, wobei di,
schon jetzt in Frankreich stehenden Truppen auf 200 00tz
Mann berechnet werden, so daß für die neuen noch in Eng¬
land befindlichen Truppenteile 600000 Mann kämen. Das
diese Zahlen alle voll erreicht werde», muß aber bezweifelt
werden, namentllch da die Verluste der englischen Truppe«
auf dem Festlande gerade in der letzten Zeit außerordentlich
gestiegen sind und die Werbungsergeb-nisse auch nach engli¬
schen Angaben immer noch hinter den Erwartungen zurück¬
geblieben sind."

Ziehen wir den Schluß aus diesen Ausführun-
flg&L jtuiäat honrff wrfWa hftg England it

MUtftKT gett  nkcht gerwde sechs neue Armeen,
aber doch beträchtliche Verstärkungen nach dem Fest¬
lande entserchet, die ans jungen Truppen bestehen
Wir können aber überzeugt sein , daß unsere Heeres¬
leitung beizeür »  die euttzrrechenden Gegenmaßregelr
treffen wird.

Pvüchche Rundschau.
^ - Berlin,  9 . Januar.

'/ 't -i - « « Joch « GroßHê ogjjjpm.
rr Im Aprü 19* 5 werden 100 Jahre seit der Er¬

hebung des Herzogtums Sachsen - Weimar - Eise-
nach  Mm Gwß ^ zogtum verflossen sein. Mit Rück¬
sicht ans den gegenwärtigen Kriegszustand soll das
Jubiläum nur durch Ausgabe von Denkmünzen in
Form von Dreimarkstücken gefeiert werden . Eine
eigentliche Feier werde mich Beendigung des Krieges
Kattfinden.

Der „Bur gfri eden " im Abgeordnetenhaus.
: : In der Besprechung über den kommenden preu¬

ßischen Etat , die am Freitag in Anwesenheit von
Vertretern aller Fraktionen des Abgeordnetenhauses
im Ministerium des Innern stattfand , einigte man
sich dahin , daß jedenfalls dem Landtage ein Etats¬
entwurf zugehen wird . Dagegen wurde , wie der „Vor¬
wärts " berichtet , keine Uebereinstimmung über den
Wunsch der Mehrheit der Fraktionen erzielt , aus den
Etatsberatungen alles auszuschalten , was Gegenstand
einer größeren politischen Erörterung sein und den
Meinungsstreit nach außen Hervorrufen könnte . Im
Gegensatz zu den übrigen Fraktionen erklärten die
Polen und Sozialdemokraten , daß sie es mit ihrer
Pflicht als Volksvertreter nicht vereinbaren könnten,
zu den Positionen , die direkt als Kampspositionen
gegen ihre Parteien aufzusassen sind , einfach zu schwei¬
gen . Zu einer Verständigung kam es nicht, die Frak¬
tionsvertreter werden ihren Freunden Bericht erstatten
und dann deren Beschlüsse abwarten . Den Sozial¬
demokraten , die in der Budgetkommission nicht ver¬
treten sind , will mau dadurch entgegenkommen , daß
man die Kommissionen um sieben Mitglieder verstärkt
und einen Sitz den Sozialdemokraten einräumt . In
der Budgetkommiffion sollen alle Wünsche vorgebracht
und auch die Erklärungen der Regierung entgegen¬
genommen werden . Nur im Plenum sollen sich die
Redner Beschränkungen auserlegen . Die Sozialdemo¬
kraten werden in nächster Zeit eine Fraktionssitzung ab¬
halten und zu den angeregten Fragen Stellung
nehmen.

Dr . Weills Reichstagsmandat erledigt . ! '
: : Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete

für Metz, Dr . Georg Weil ! aus Straßburg , ist nach dem
Bekanntwerden seines Brieses , aus dem hervorgeht,
daß er in die französische Armee eingetreten ist, ge¬
mäß Paragr . 27 des Reichs - und Staatsangehörig¬
keitsgesetzes vom 22. Juli 1913 durch Beschluß des
Ministeriums in Elsaß -Lothringen vom 3. Jan . 1915
seiner Staatsangehörigkeit verlustig erklärt worden . Dr.
Weil ! hat damit aufgehört , Deutscher zu sein, und
zugleich seine Wählbarkeit zur Reichstage verloren.
Hiervon hat der Stellvertreter des Reichskanzlers dem
Präsidenten des Reichstages mit dem Anheimstellen
der weiteren Veranlassung Mitteilung gemacht.

Parlamentarisches.
? Der badische „Staatsanz ." veröffentlicht die Einbe¬

rufung der badischen Landstände zu einer außerordentlichen
Ständeversammlnng aus Donnerstag , den 4. Februar.

i / Asien.
1* Japan . •> *■*- * 4 * " r

{ Die Meinungsverschiedenheiten in den führenden po¬
litischen Kreisen Japans haben zu einer Umbildung des Ka¬
binetts geführt. Wie Reuter aus Tokio meldet, wurde
Viscomte Oura zum Minister des Innern , Kano zum Mi¬
nister für Ackerbau »ud Handel ernannt.

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim . .12. Jan . Mit dem Eisernen Kreuz

wurden ferner folgende Geisenheimer ausgezeichnet: Die
Meldereiter Albert Bender und Wendlin Braun , der Wehr¬
mann Karl Stutzer im Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 80
und der Unteroffizier der Res. Wendlin Gattenhof bei der
Festungs-Maschinengeivehr-Abteilung Nr . 8.

*§ Geisenheim , 12. Jan . Herr Oberlehrer Löckermann,
der seit Beginn des Krieges der bayrischen Besatzungsbrigade
der Festung Metz zugeteilt ist, wurde zum Oberleutnant
befördert.

Heisenheim . 12. Jan . Ganz unerwartet ist in den
letzten Tagen das Wasser des Rheinstromes gestiegen. Es
hat die tiefliegenden Wiesen weithin überschwemmt. Da
aber vom Oberrhein und den Nebenflüssen ein weiteres
Steigen nicht mehr ge meldet wird , so wird auch der Strom
bald in sein Ufer zurrickkehren.

* Geisenheim , 12. Jan . (Handhabung der Polizei¬
stunde.) Durch Verfügung des Gouvernements der Festung
Mainz wurde die Schließung der Wirtschaft des Gastwirts
Joh . Blettgen in Gonsenheim auf die Dauer von 14 Tagen
angeordnet, weil der Besitzer entgegen den erlassenen Be¬
stimmungen und trotz voranaegangener polizeilicher Ver¬
warnung das Verweilen seiner Gäste über die gebotene
Polizeistunde hinaus geduldet hat . Blettgen sieht zudem
wegen dieses Vorfalls noch einer gerichtlichen Bestrafung,
die entsprechend streng ausfallen dürfte, entgegen. Mögen
Wirte und Gäste aus diesem Falle die nötigen Folgerungen
ziehen und dafür Sorge tragen , mit den betreffenden Be¬
stimmungen des Gouvernements Mainz vom 20. Dez. 1914,
die angesichts der jetzigen ernsten Zeitlage erlassen worden
sind, nicht in Widerspruch zu geraten.

v Geisenheim , 12. Jan . Zu dem nächsten Sonntag
nachmittags von 4 bis 8 Uhr im „Deutschen Haus " (W.
Reis ") zum Besten des Roten Kreuzes stattfindenden Militär-
Konzert der Kapelle des Ersatz - Bataillons des Reserve-
Infanterie - Regiments Nr . 80 aus Wiesbaden hat Herr
KapellmeisterHaberland das nachstehende ansprechende Pro¬
gramm aufgestellt: 1. Preußenmarsch von Golder. 2. Ou¬
vertüre „Deutsche Volkslust" von Herold. 3. Feierlicher Zug
zum Münster aus „Lohengrin " von R . Wagner . 4. „Auf
dem Schlachtfeld", Vortrag von Herrn Petersen. 5. „Er¬
innerungen aus dem Militärleben ", Potpourri von Reckling.
6. Kriegsmarsch, Schlachtenhymne und Gebet, Finale des
3. Aktes aus der Oper „Rienzi " von R . Wagner . 7 . „An

der Weser", Lied von Presse!. 8. Geburtslagsstär .dche,, ,
Sr . Kgl. Hoheit dem Kronprinzen gewidmet von Linke. g’
Große Fantasie aus der Oper „Rigoletto " von Verdi, lg 1 ?
Ernst August-Morsch von Blankenburg. 11. Pilgerchor £UL
und Lied an den Abendstern aus „Tannhäuser " von Rich . a°
Wagner . 12. „Deutschland vor 100 Jahren und jetzt« r? s
von Clärens . 13. Pariser Einzugsmarsch 1914, 14. Nieder-
ländisches Dankgebet von Valerius . Diese herrliche Musik, ®tej
folge, verbunden mit dem gemeinsamen Absingen patriotische,
Lieder wird dem Konzert eine recht erhebende Stimmung S.e
geben.

V Geisenheim 12. Jan . (Frankreich und Englanst ^ es
während des Krieges). Dieses sehr interessante and zeitg«,
mäße Thema wird , wie bereits wiederholt angekündigt, bei
bekannte Schriftsteller Herr Norbert Jacques aus Schlaf ej„
Luxburg bei Konstanz in einem Vortrag am nächste«
Donnerstag den 14. Januar , abends 8 Uhr im Deutsche« gQ
Haus zu Geisenheim unter Vorführung von Lichtbilder«- cj) C1
behandeln. — Mit Gefahr für Leben und Freiheit hat Hertz
Jacques ganz kürzlich London, Paris , Bordeaux, Lyon und
Dijon , Städte , die dem Vielgereisten von früher bereits be= jaj(
kannt waren, besucht und war es ihm möglich, in kurze« gj,
Zeit viel zu sehen und das Gesehene im Bild festzuhalten. ^
Der Vortrag scheint eine große Anziehungskraft auszuübe«
und empfehlen wir allen Vortragsbesuchern, sich möglichst^
im Voraus ein gutes Plätzchen zu sichern. — Der Kauf¬
männische Verein Mittel -Rheingau. hält heute Dienstag Au
Abend im Hotel zur Linde dahier seine wöchentliche Ver.
sammlung ab.

* Rüdesheim , 11. Jan . Mit der commissarische« mit
Verwaltung der hier freigemordenen Kreissekretärstellebeini
Königlichen Landratsamt des Rheingaukreises ist der Re- All
gicrungs -Zivilsupernumerar Herr Wiebe aus Wiesbade« @r]
beauftragt worden. i ttgl

X Bom Rhein , 10. Jan . Die letzten Tage brachte« we
ein schnelles Steigen des Rheines mit sich. Infolge de« die
vielen und ausgiebigen Regenfälle wurden dem Strome und Ge
seinen Nebenflüssen so gewaltige Wassermengen zugeführt. _
sodaß das Wasser auf der gesamten Rheinstrecke mit außer,
ordentlicher Schnelligkeit gestiegen ist. Seit einer Reih«
von Monaten war ein so hoher Wasserstand nicht zu ver-
zeichnen. Das Wasser ist in den letzten Tagen, 'nach dem
Pegel von Bingen gemessen, durchschnittlich um etwa je W
Zentimeler in 24 Stunden gestiegen. Heute war ein Stand
von 3,57 Meter zu verzeichnen. Damit ist die erste Hoch¬
wassergrenze überschritten und die ersten Einschränkunge«
der Rheinschiffahrt haben Platz ergriffen. Besonders werde«
sich diese Einschränkungen nicht bemerkbar machen, da de«
Schiffsverkehr auf dem Rheine in der letzten Zeit ohnehi«
manches zu wünschen übrig läßt . Die Strömung ist nun-
mehr ganz außerordentlich, sodaß die durch das Gebirgs-
fahrwaffer kommenden Dampfer entweder ihren Anhang
erheblich einschränken oder sich gegenseitig Vorspanndienste
leisten müssen. Da das milde u,,d regnerische Wetter noch
anhält , ist zu erwarten, daß das Wasser auch in den nächsten
Tagen steigen wird . — Auch die Nahe ist sehr stark ge¬
stiegen. Das Wasser dieses Flusses, dessen Bewegungen
zu Zeiten normalen Standes kaum warzunehmen ist, strömt
jetzt mit großer Geschwindigkeit, alles mit sich fortreißend,
dem Rheine zu. Das Wasser der Nahe ist bereits so weit
gestiegen, daß die Lindenmühle bei Kreuznach vollständig
vom Verkehr abgeschlossen ist. Das Wasser der Nahe, das
eine schmutziggelbeFarbe angenommen hat, führt kleine«
Brückenteile, Steeqe, Hölzer usw. mit sich. Weiter aufwärts'
hat die Nahe die Brücken überschwemmt und ganze Strecke«
»nie* Wasser gesetzt. I

X Wiesbaden 10. Jan . Ganz nach seiner Ge-
sinnung ivurde hier ein Schneidermeister behandelt. Dieser,
der Inhaber eines bekannten Schneidergeschäftes ist, halt!
nach dem Wiesb . Tagbl . vor Jahren seine deutsche Staats¬
angehörigkeit aufgegeben und dafür die englische erworben.
Nach dem Ausbruch des Krieges wurde dieser „Engländer"
nun nicht in Deutschland Soldat , sondern er wurde, w«
es auch ganz richtig und gerecht war , wie alle übrige«.
Engländer in Deutschland behandelt und in das Gefangenen¬
lager nach Nuhleben gebracht. Wenn dieser Engländer und
so mancher andere, dem es ähnlich ergangen ist, dieses vor¬
ausahnen hätte können, hätten sie ihre Staatsangehörigkeit
vielleicht nicht gegen eine andere eingetauscht.

Die Genoffenfchasten während der Kriegs-
monate 1914.

Der große Weltkrieg ist bisher wohl die schwerste Be-j
lastungsprobe für das deutsche Genossenschaftswesen, wem
dasselbe auch schon mehrere Kriege erlebt hat . In dm
früheren Kriegen aber hatte das Genossenschaftswesennicht
entfernt die wirtschaftliche Bedeutung wie heute und dank
hat der jetzige Krieg ja viel weittragendere wirtschaftlicht
Folgen als einer seiner Vorgänger . Die deutschen Ge«
noffenschaften umfassen öV2 Millionen Mitglieder un|
arbeiten mit einem Kapital von 6 Milliarden Mark. Dis
Haltung der Genossenschaften während der Kriegsmonati
ist daher gewiß nicht bedeutungslos für die wirtschaftlich!
Entwicklung gewesen. Die BlfGenW . bringen in Nr . l
von 1915 eine Darstellung der Tätigkeit der dem Allge
meinen deutschen Genoffenschaftsverband angehörigen Ge¬
nossenschaften in dieser Zeit, die viel Interessantes biete«
Dem Allgemeinen deutschen Genoffenschaftsverband gehöre«-
an rund 1600 Genossenschaftenmit l 100000 Mitglieder»
Das Betriebskapital dieser Genossenschaften beläuft sich au!
mehr als l 3/* Milliarden Mark.

Der Geschäftsbetrieb vieler Genossenschaften wurdi-
dadurch erschwert, daß eine große Anzahl Vorstands - uni'
Aufsichtsratsmitglieder dem Ruf zur Fahne gefolgt stutz
und ein nicht kleiner Prozentsatz hat bereits den Tod au!
dem Felde der Ehre gefunden.

815 Genossenschaften haben bisher für Kriegszwecke
565000 Mk. aufgewendet — ein Zeichen patriotischer Ge>
sinnung der Genossenschaften und gleichzeitig erbeblichel
finanzieller Leistungsfähigkeit. Die meisten Genossenschaften
werden erst in den Generalversammlungen über die Zitz
wendungen beschließen lassen. '

Sehr eingehend wird berichtet über die Beschlüsse, du
aus Anlaß des Krieges mit Bezug auf die Geschäftsführung



!

dchen c„cf mur ben. Die Beschlüsse bezogen sich bet den Kre-
e g S * aften vor allem auf die Kreditgewähr und

Iq  dltgenosi°"^ /iassenverkehr. Es wird einmütig festgestellt,
-rchvrt nl «Ürbbem die ersten Augusttage überwunden waren,
Richl al ' Zbl ?fum sich ruhig verhallen hat. Auch wo Be-
jeff f .naen im Sparkassenverkehrstattfanden, wurden
ieder- Pr “ nhne Schwierigkeiten durchgeführt. Im wesentlichen
"ufT k' l die Genossenschaften nur Angstabhebungenentgegen¬
fische; Sehr bald machte sich bei den Genossenschaften
mum Sê »arke Geldflüssigkeit bemerkbar und es konnte das Kre-

^ pscdäft in vollem Umfange weiter betrieben werden^
glan! « Jonbete Anerkennung wird gezollt der Unterstützung, die

gÄfenitWi '" d'i kf »“tf 1“ '*| >!*
t, bet SLbcnet Bank gefunden haben. Mit recht wird es als
ichloi^ »eichen der Liquidität betrachtet, daß die Kredttge-
chste,, nostenschaften für sich und ihre Sparkassengläubigerrund
tsche, ^ ' Millionen Mark Kriegsanleihe übernommen hatten,
ilder« im Felde stehenden Schuldnern gegenüber hatte man
Her, durchweg Nachsicht wallen lassen. Der Zinsfuß für Kredit

' und wurde nur in wenigen Fällen erhöht — auch im Spar-
s be- kassenverkehr trat die Zinserhöhung nur wenig hervor,
kurzer Zahlreichen Fällen haben die Kreditgenossenschaften
alten ^ ren Mitgliedern die Beteiligung an Heereslreferungen
Hübe« ermöglicht. Verschiedene Kreditgenossenschaften berichten,
stichst da« Kreditgesuche wenig gestellt sind.
Kauf Vielfach wird die Bildung von Kriegsrucklagen in
nsta° mnssickt aenommen, wenn auch Verluste von Bedeutung
Ver- nicht erwartet werden.

Der Anwalt Dr. Crüger schließt die Betrachtungen
ischen mit den Worten: .?.j
beim Die Schulze-Delitzschschen Genossenschaften haben ihrem

c Re- Altmeister Ehre gemacht. Sie haben gezeigt, daß sie das
bade» Erbe hoch gehalten haben. Die Annahme ist gewiß berech-

; tiqt daß die Schulze-Delitzschschen Genossenschaften auch
ichten weiterhin während des Krieges ihre Ausgabe erfüllen, daß
e der die Verwaltungen mit Umsicht und Energie das Schiff der
e uni Genossenschaften richtig zu steuern verstehen werden."
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Töfff, Töööf! !
Selten hat man den Genuh
Zu fahren mit dem Autobutz. —
Doch man sieht es fast tagtäglich,
Datz im Kriege alles möglich. —
Legt man abends sich zur Ruh,
Macht man müd' die Aeuglein zu,-
Streckt ins Federbett die Haxen
Und beginnt kommod zu „dachsen".
Kaum ist man ein bissel warm,
Heitzt es ; „Regimentsalarm !"
An der Hausglock wird gerappelt.
Damit jeder gleich bedappelt,
Datz zum Aufsteh'n höchste Post —
Was ist dös ? — Potz — Sappermost ! ! —
Kinder , jetzt geht's lustig zu!
Aus ist's mit der „boarisch Ruh ". —
Höchstens sind es ein'ge „Alten",
Die den Landwehrschritt behalten ;
Weil sie öfter schon erlebt , ' ’
Datz umsonst man bangt und bebt. —
Wer die Ordnung kennt und liebt
Und in Schnelligkeit geübt,
Ist in allerkürz'ster Zeit
Feldmarschmäßig schon bereit . —
Schlecht jedoch geht's solchen Leuten,
Die die Ordnungsregeln meiden,
Und anstatt zu sein nn Bett,
Sumpfen im „Estaminet " . —
Aufgezwickt wird jetzt dem „Muckel"
Was nur tragen kann der Buckel.
Mancher schaut, — es ist ein Graus —
Als Soldat wie'n Dienstmann aus-
Vier Pakete aufgeschnallt,
Ein Kommisbrot draufgeknallt.
Und „sechs Bloader Schmailtabak"
Bilden noch 'nen Extrapack.
Abgetobt und abgerauft
Kommt man glücklich anaeschnauft . —
So wird dann im Lauf der Zeit
Eine Kompagnie bereit.
Stillgestanden ! Abmarschiert!
Rührt Euch ! wird dann kommandiert.
Und im Eilmarsch geht's zum Schluh
Hin zum Platz des Autobuh '.
Gleischschritt! Rechtsschwenkt! Gewehr ab!
Immer lustig zu im Trapp!
Bis dann endlich kommt das Zeichen:
„Bitte meine Herrn ! Einsteigen !"
Wer die Hühneraugen kennt,
Weitz, wie furchtbar als es brennt,
Wenn der Landsmann mit Genuh
Latscht auf and 'rer Leute Futz.
Doch, das hat nichts zu bedeuten.
Einer nmh für 'n andern leiden, —
'rin in'n Kasten ist befohlen,
Sonst mutz Euch der Teufel holen!
Kennt in Oel ihr die Sardinen,
Die in kleinen Dosen drinnen
Liegen säuberlich versteckt,
Datz die Zunge danach leckt?
Fast genau so sind verladen
In den Autos die Kam'raden.
Rutscht so 'n Wagen einmal aus,
Da fällt sicher niemand 'raus-
Abfahr 'n heitzt's ! Es ist schon spät!
Rrrrr ! jetzk wird sie angedreht;
Und mit Rasseln und Erregung
Setzt die Chais' sich in Bewegung.
Im Sprichwort heitzt's : „Ein guter Magen
Muh selbst Schuhnägel leicht vertragen !"
Doch bei der Autofahrt bisher
War „Schweinebraten " noch zu schwer.
Drum tut man gut, bei Trank und Essen
Das richt'ge Matz nicht zu vergessen.
Auch soll mit „Trümmern Schweinebraten"
Man nicht den Magen überladen.
Zuviel Geselcht's ist auch nichts wert,
Und Hartwurst ist erst recht verkehrt.
Was zuträglich für uns kann sein,
Das weih die Feldküch' ganz allein.
Drum sei der Feldküch' hier gedacht,- Ein „dreifach Hoch" ihr ausgebracht!

Ich selber war im „Anhäng -Wagen"
Und kann Euch aus Erfahrung sagen,
Datz der um'nanderfliegt beim Tanzerl
Wie hinten an der Sau das Schwanzerl.
Wenn vorn die Chais ' ihr Gas auspufft,
Dann kriegt man hinten fast kein' Luft.
Und gibt es vorn 'nen kleinen Muck,

. Dann ist es hinten schon ein Ruck.
Das allerschönst Vergnügen war.
Zu rumpeln an das Trottoir.
Da hat der Wagen sich gebogen,
Ein Wunder , datz nichts 'rausgeflogen.
Wer Gegenstände in den Taschen
Gehabt , zum Essen und zum Naschen,
Dem ward zerdrückt bei dem Gefummel
Z.u lauter Brei der ganze Rummel.
Ein Freund halt ' ein roh ' Ei im Sack.
Dazu 'ne kleine Flasch Kognack,
Und mußt beim Aussteigen erleben,
Daß „Eierkognak" es gegeben.
Der rann in dicken Tropfe » munter
An seinem Hosenbein herunter.
Das sind so kleine Nebensachen,
Die Freude und Verdruß oft machen.
Laßt Euch den guten Rat drum geben,

. Und setzt Euch nie in Euerm Leben
Beim Autofahren hin auf Eier,
Denn die sind futsch! — Der Spatz kommt teuer.
Doch trotz des Schaukelns rauf und runter,
Ist alles kreuzfidel und munter.
Und fällt mit freud 'ger Stimme ein
Ins schöne Lied : „Die Wacht am Rhein !"
Behaglich surret der Motor,
Man fährt zurück und wieder vor.
Die Zeit vergeht , und voll Vergnügen
Wird schließlich wieder ausgestiegen.
KommtInun der Feind in großen Scharen,
So wird per Auto abgefahren.
Und jederzeit sind wir bereit,
Mit Lust zu ziehen in den Streit!
Lieb Vaterland , magst ruhig sein!
Wir hauen fest und tapfer drein.
Und wo 'ne Jägerfaust hinfällt,
Da wächst kein Gras mehr in der Welt!

Gedichtet anläßlich der Weihnachtsfeier der 2. Kompagnie
des 1. bayr . Reserve - Jägerbataillons am 20. Dezember 1914
von dem Kriegsfreiwilligen Jäger Heinrich M . s.

Neueste Nachrichten.
117 Kopenhagen , 12. Iau . Kirr großes deutsches

Ikugzenggeschwader von mindestens 16 Atugzengen er¬
schien gestern Kormittag in der Mähe der GHenrse-
mündnvg, wahrscheintich in der Avstcht, einen Angriff
ans London zu unternehmen. Das Wetter war aber
ungünstig. Ks herrschte dichter Wevet. Das Geschwader
ffog darauf die englische Südküste entlang öis Dover,
wo einige Womöerr geworfen wurden- Darauf ffog das
Geschwader in Wichtung Dünkirchen weiter . 1V Itug-
zeuge von dem Alugzeuggeschwader erschienen über
Dünkirchen und eröffneten ein heftiges Womkardement
auf die von den Engländern befehlen Geile der Stadt.
Das Geschwader erschien auch über Hstende. Im ganzen
wurden 40 bis 50 Womben geworfen, die erheblichen
Schaden anrichteten. Eine Aüzahl Wersonen wurde
getötet und verwundet. Die deutschen Alieger blieben
von englischen Ilugzengen unbehelligt . Schließlich
kehrten die deutschen Alugzenge unbeschädigt an ihren
Aufstiegsort zurück.

117 Kopemhagerr, 12. Jan . Die „Nationaltidende"
meldet aus Paris : Trotz des schlechten Wetters werden
die Kämpfe auf der ganzen Front fortgesetzt. Sie gehen
mit besonderer Heftigkeit bei Soiffons, Perthes und in der
Nähe von Reims vor sich, welche Städte der Schauplatz
ununterbrochener Zusammenstöße sind. Das gleiche gilt
vom Ober-Elsaß. Auf Einzelheiten dieser Kämpfe wird
hier mit großer Spannung gewartet. Besondere Aufmerk-
merksamkeit erregt es, daß die Deutschen fortfahren, gewalt¬
same Angriffe gegen uns im Argonnerwalde zu unternehmen.
Auch im Küstengelände entfallen die Deutschen eine fieber¬
hafte Tätigkeit. Zwischen Knocke und Heyst, zwischen See-
brügge und Blankenberghe wird augenblicklich mit großer
Heftigkeit gekämpft.

117 Basel , 12. Jan . Französische Verwundete er¬
zählen, daß man in französischen Heereskreisen sich sehr viel
von der französischen Offensive im Ober-Elsaß versprochen
habe. Man habe gehofft, längstens bis Neujahr wieder in
Mülhausen einrücken zu können. Zum mindesten aber glaubte
man, mit dieser Offensive die deutsche Front in Flandern
und Nordfrankreich zu schwächen. Französische Offiziere er¬
zählen, es sei einfach den deutschen Truppen nicht beizu¬
kommen gewesen. Diese Lücke der deutschen Verteidigungs¬
linie sei rasch wieder ausgefüllt worden, gerade als ob die
Deutschen unerschöpfliche Reserven aus dem Boden stampften.
Anderseits hätten die Franzosen beim Beginn der Offensive
alle verfügbaren Kräfte eingesetzt.

117 Amsterdam , 12. Jan . Das Flugzeug der Ver¬
bündeten, das mit anderen am Sonnabend über der Küste
kreuzte, und eine Notlandung vornehmen mußte, war, wie
jetzt aus Sluis gemeldet wird, in Seebrügge zur Erde nieder¬
gegangen, da das Benzinreservoir undicht geworden war.
Die Insassen, ein französischer Flieger und ein belgischer
Offizier, wurden gefangen genommen.

117 Rotterdam , 12. Jan . Die „Daily Mail" mel¬
det aus Calais: Die Angriffe der deutschen Luftfahrzeuge
gegen Furnes, Dünkirchen nnd Calais dauern an. Ein
Zeppelin und zwei Flugzeuge bewarfen Calais und Dün¬
kirchen wieder mit Bomben, die aber nur geringen Schaden
anrichteten. Das Erscheinen der Flugzeuge über Dünkirchen
wurde nach Calais telephoniert. Scheinwerfer suchten mit
ihren Lichtern den Himmel ab. Als man die deutschen
Flugzeuge als Punkte zwischen den Sternen am Horizonte
erkannte, wurde ein Hagel von Blei nach ihnen abgesandt.
Die Fahrzeuge flogen sodann in der Richtung nach dem
Meere, ohne Schaden genommen zu haben.

117 Wien , 12. Jan . Amtlich wird verlautbart 11.
Januar . Die Situation ist unverändert. In Russisch-
Polen an der unteren Nida gestern hartnäckige Kämpfe.
Hier gingen die Russen zum Angriff über und versuchten,

an mehreren Stellen mit bedeutenden Kräften die Fluß¬
niederung zu passieren. Sie wurden jedoch unter Verlusten
überall jabgewiesen. Während dieser Jnfanterieangriffe in
den Nachbarabschnitten heftiger Geschützkampf, der mehrere
Stunden hindurch anhielt. An der übrigen Front hat sich
iiichts wesentliches ereignet. Einer unserer täglichen Auf¬
klärungspatrouillen gelang es gestern Nacht, die feindlichen
Stellungen zu durchbrechen, in den dahinter gelegenen Ort
einzudringen und bis in die Wohnung des feindlichen
Regimentskommandanten vorzustoßen. Von diesem kühnen
Unternehmen kehrte die Patrouille mit einem Offizier und
sechs Mann als Gefangene zurück. Da neuerdings festgestellt
wurde, daß sich Angehörige der russischen Armee österreichisch-
ungarischer Uniformen bedienen, um Patrouillen und kleinere
Abteilungen zu überfallen, wird nochmals betont, daß Offi¬
ziere und Mannschaften des Feindes wegen dieser Art, die
Gesetze und Gebräuche des Landkrieges verletzen, nicht als
Kriegführende behandelt werden. Der Stellvertreter des
Chefs des Generalslabesv. Höfer, Generalmajor.

117 Wien , 12. Jan . Die Südslawische Korrespondenz
meldet aus Agram: Eine vom südlichen Kriegsschauplatz
eingetroffene militärische Persönlichkeit erklärte, daß die
Stimmung unserer Truppen, die gegen Serbien und Montene¬
gro stehen, vorzüglich und ihre Entschlossenheit unverändert
ist. Die Truppen, die sich in ihren neuen Versammlungs¬
räumen von den Strapazen der letzten Wochen wieder voll¬
ständig erholt haben, haben entsprechende Ergänzungen
erhalten und sehen mit Ungeduld der Wiederaufnahme der
Operationen gegen den Feind entgegen. Mit großer
Begeisterung haben die Truppen das Erscheinen des
Oberkommandanten der Balkanstreitkräfte, des Erzherzogs
Eugen, ausgenommen. An der Grenze gegen Serbien und
Montenegro haben sich seit der Versammlung unserer Truppen
in den neuen Räumen nur unbedeutende Vorpostenplänkeleien
abgespielt. Von serbischer Seite wurde keinerlei größere
Offensivaktionenversucht und einige von den Montenegrinern
bei Bjeliva unternommene Vorstöße wurden leicht abgewiesen.
Die Stimmung unter der Landbevölkerung in Bosnien und
der Herzegowina ist zuversichtlich, und die Ordnung im
Lande hat keine wie immer geartete Störung erfahren.

117 Sofia , 12. Jan . Die bulgarische Regierung hat
bei den hiesigen Gesandten Frankreichs und Englands da¬
gegen Protest erhoben, daß englische und französische Schiffe
die nach dem bulgarischen Hafen Dedeagatsch gehenden
Schiffe durchsuchen, wodurch der Handel von Dedeagatsch
in hohem Maße leide. Die Note hebt hervor, daß englische
und französische Torpedoboote die Durchsuchung auch in
bulgarischen Häfen vornehmen. Die beiden Gesandten er¬
klärten ihr Bedauern über diese Vorfälle, die sich nur zu¬
fällig bei Nacht ereignet hätten. Aehnliche Fälle würden
künftig vermieden werden.

117 Konstantinopel , 12. Jan . Aus dem Haupt¬
quartier wird mitgeteilt: Auf ihrem Vormarsch längs des
Tigris haben die Engländer bei Irak eine empfindliche
Niederlage erlitten. Zwei Bataillone englischer Infanterie,
unterstützt von zwei Gebirgs-Schnellfeuergeschützen, wollten
ein Lager arabischer StäiNme in der Gegend von Kiana
überraschen. Die Engländer mußten jedoch nach zweistündigem
Kampfe unter Zurücklassung von 125 Toten und Ver¬
wundeten fliehen. Die Araber hatten nur 16 Verwundete.

117 Rom , 12. Jan . Wie aus London gemeldet wird,
erklärte Premierminister Asquith gegenüber Vertretern der
Presse, jede Erörterung über eine Berufung japanischer
Truppen nach Europa sei völlig müßig. England bedürfe
der japanischen Hilfe nicht und werde sie nicht nachsuchen.
— Der in Neapel eingetroffene Dampfer „Crontes" teilt
mit, daß in Australien die Kriegsbegeisterung anhält. Binnen
kurzem seien weitere 100 000 Mann zum Abgänge nach
Europa fertig.

$rioot=Se(egramm der Geisenheimer Zeitmg.
WTB Großes Hauptquartier , 12.

Jan . Südlich des Kanals von La Vaffee
fanden geringfügige Kämpfe statt, die ohne
Ergebnis waren . Nördlich Crony griffen
die Franzosen gegen Abend an, wurden
aber mit schweren Verlusten zurückgeworfen.
Heute früh hörten die Kämpfe wieder auf.
Ein gestern Nacht in der Gegend östlich
Perthes unternommener französifcherAngriff
brach in unserem Feuer zusammen. Die
Feinde hatten sehr schwere Verluste. In
den Argonnen wurde an der Römerstraße
ein französischer Stützpunkt genommen, 2
Offiziere und 140 Mann fielen dabei in
unsere Hände. 3n den Kämpfen im öst¬
lichen Teile der Argonnen find den Fran¬
zosen seit dem 8. Januar einschließlich den
gemeldeten 1 Major , 3 Hauptleute , 13
Leutnants und 1800 Mann an Gefangenen
abgenommen worden , so datz der Gesamt¬
verlust einschließlich Toten und Verwundeten
in diesem beschränkten Gefechtsgebiet auf
3588 Mann geschätzt wird. Franzöfische
Angriffsversuche bei Ailly südlich St . Mihiel
scheiterten.

3n Ostpreußen nichts neues.
Russische Vorstöße im nördlichen Polen

hatten keinen Erfolg . Unsere Angriffe im
Gebiete westlich der Weichsel machten, trotz
des schlechten Wetters an einigen Stellen
Fortschritte. Auf dem östlichen Piliea -Ufer
keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.



W Das Nachtbackverbot.
Zur Frage des Nachtbackverbots wird von maß¬

gebender Seite in Berliner Blättern geschrieben:
Der Bundesratserlaß , welcher Bäckereien und Kon¬

ditoreien die Nachtarbeit verboten hat , hat die große
Schar der Kleinbäckereien in große Aufregung versetzt.
Es ist begreiflich , daß eine so einschneidende Verände¬
rung , welche im Gefolge haben wird , daß die Weitz-
brötchen vom Frühstückstisch verschwinden , nicht ohne
Schwierigkeiten für die kleinen Bäcker, die an diesem
Gebäck in erster Linie beteiligt sind , durchgeführt wer¬
den kann . Aber ebenso begreiflich ist es oder sollte es
zumindest sein, daß gerade in dieser Frage Ernst ge¬
macht wird.

Wir hatten jm Durchschnitt der Jahre 1912/13
für unsere Ernährung aus unserer Ernte zur Verfü¬
gung 3,75 Millionen Tonnen Weizen ; unser Einfuhr¬
überschuß betrug 1,99 Millionen . Tonnen . Wir ha¬
ben also in einem Jahre , in dem mit der Einfuhr
Nicht gerechnet werden kann , rund ein Drittel weniger
Weizen zur Verfügung , als in normalen Friedens¬
zeiten . Diese einfache Tatsache macht die Beschrän¬
kung des Weizenverbrauchs zur Notwendigkeit ; unk
wenn ein Mitglied des Hauptvorstandes der Bäcker
und Konditoren Deutschlands zu dieser Frage geäußert
hat : „Wir stehen auf dem Standpunkt , daß nicht
so wenig Getreide vorhanden ist, als man annimmt,*
so kennt er diese Ziffern nicht. Wie aber auch un¬
sere Vorratsaufnahme bezüglich des Weizens ausfallen
möge, ja wäre die Ernte noch so reichlich gewesen,
das Defizit , das sich allein aus dem Fortfall der
Einfuhr ergibt , genügt , um uns vor die Notwendig¬
keit einer einschneidenden Beschränkung des Verbrauchs
zu stellen.

Leider liegt nicht immer die Vorficht in der mensch¬
lichen Natur . Solange der Mensch Vorräte zu haben
meint , verbraucht er flusch darauf los und erkennt plötz¬
lich und zu spät , vor welchem Abgrunde er steht. Ge¬
rade deshalb sollten die Kleinbäcker die Verordnung
mit Anerkennung begrüßen . . . .
. Es ist leicht, in Versammlungen und an Stamm¬
tischen große Worte vom „Durchhalten " und Nahrungs-
inittelivaren au reden . Erst die VraxiS .zeigt , wo die

Opfer zu Btfngen find . Dann Er gtrega-  nvemanv
das Gewohnte missen. Jeder Produzent füW sich „be¬
sonders " getroffen . Schon das „K"-Brot ist von den
Bäckern angegriffen worden , weil es wegen des teuren
Kartoffelmehls nicht rentabel ist. CS kommt doch aber
bei dem „K"-Brot gar nicht darauf an , ein billiges
Brot , sondern ein solches herzustellen , lmrch welches an
Brotkorn gespart wird . Auch die Bestimmung des
Nachtbackverbotes ist lediglich dazu geschaffen worden,
an Vorrat unserer Nahrungsmittel zu sparen . Daß
bei der vorhandenen Weizenknappheit jede solche Ver¬
ordnung die Bäckereien in Mitleidenschaft ziehen
würde , mußte man sich von vornherein sagen . Auch
die Bäcker müssen eben ihren Anteil an den Opfern
tragen , die der Krieg uns auferlegt hat . Wie nun
aber die Haltung der Bäcker zu dieser Fra « fei, daseinia darüber fern, dak anaePublikum wird

zelner beteiligter Kreise das Wohl der
gerade hier nicht gefährdet werden darf.

samtheit

Die Kriegsnotleistungen.
der kleineren «nd mittleren Städte.

Hebung der durch den Krieg hervorgerufenen
Notstände haben sich die deutschen Städte in den
verflossenen Kriegsmonaten in hervorragender Weise
angelegen sein lassen . Während sie sich aber in der
flnanzrellen Seite zunächst mit vorübergehenden Maß¬
nahmen begnügt hatten , sehen sich die Städteverwal¬
tungen nunmehr veranlaßt , wie sie auch bei einer
längeren Dauer des Krieges die neuen Aufgaben aus
-ine sichere Grundlage stellen können . Der , ,

Reichsverband deutscher Städte , 1 ' '
ber zurzeit 753 Städte unter 25000 Einwohnern ver-
eütigt . Gesamte :uwohnerzahl 5 Millionen , hat in diesen
T-ure» durch zw«i seiner BorstandSmitalieder . Saal.
mann -Pleß und Dr . Belian -Eilenburg , über diese Frage
mit dem Ministerium des Innern mündliche Verhand¬
lungen geführt , die folgendes Ergebnis gehabt haben:

1. Der Bundesrat hat einen 200-Mtllionenfonds für
Kriegswohlfahrtspfleae bereitgestellt . Diese Summe

vkrv aut dte Bundesstaaten nach Maßgave der Matrh
kularbeiträge verteilt werden . Der preußische Sta«
wird wahrscheinlich seinen Anteil noch aus eigene^
Mitteln erhöhen . Die Verteilung auf die Gemeinde,
wird nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit wie ihr«.
Aufwendungen für Kriegsnotzwecke erfolgen , sowetz
die letzteren nach dem 1. Jan . 1915 gemacht worde,
find. Wenn der Bundesratsbeschluß die Verteiluw
auch in die Hand der Landeszentralbehörde legt , tz
ist doch für die preußischen Städte der zuständig,
Regierungspräsident als die Stelle anzusehen , d«,
die Anträge zu unterbreiten sind.

2. Den Städten ist zu empfehlen , daß sie erst dj,
Entscheidung erwarten , welchen Anteil sie aus de,
200-Mrllionenfonds erhalten werden , ehe sie Beschluss, ^
weittragender Art über die Aufbringung von etatlichM
oder außeretatlichen Mitteln für Kriegsnotzwecke fasse,
Die Entscheidung wird voraussichtlich im Februar 191 i
fallen.

3. Der Vorstand des Reichsverbandes deutsche,
Städte hat beantragt , daß den Städten für die Til
gung der ihnen nicht erstatteten Kriegsnotaufwendum
gen Staatsdarlehen mit zehnjähriger Tilgungsftist z,
niedrigem Zinsfuß gewährt werden . Das Ministerium
des Innern vermag über diese Frage zurzeit noch nich
in Verhandlungen etnzutrvten . Der Reichsverbanji ^ —
deutscher Städte wird seinen Antrag im Februar 191$ r>
erneut einreichen . I V

4. Seitens des Reichsverbandes deutscher Städte __
' ‘ bte, “ “wurde der Wunsch ausgesprochen , daß den Städte!

eite ' ' 7 ' “
[5 bzw. bei Verlängerung der Gültig-

1915 bereitet werden , oder

keine Schwierigkeiten bei verspäteter Einreichung de;
für 1915 bzw. ' ‘ ~ ' -

feit des Etats 1914
Etats für" . . . .

wenn sie den Wunsch haben , während der Kriegs¬
etatsjahre 1914 und 1915 ihren Steuerausfall durch
Unterlassung der Tilgung der Anleihen unter Zu¬
stimmung der in Frage kommenden Gläubiger z,
decken. Das Ministerium ist der Ansicht, daß die zu¬
ständigen Instanzen (Regierungspräsidenten bzw. Be- All
zirksausschüsse ) solchen Wünschen der Reichsverbands -x^
Mitglieder gegenüber weitgehendes Entgegenkomme,

werden . Das Ministerium behält sich einer Zu>zeigen ,
Erlaß auf diesen Gebieten vor , wenn Schwierigkeiten
auftreten sollte » . eni

Selrauntmachung.
betreffendd« Mufterongsgeschäst für ISIS.

Das Musterungs -Geschäft für 1915 für die
Militärpflichtigen der hiesigen Gemeinde findet am
Dienstag , den 19. Januar 1915 in Wüdesheim in
der Wsteinstafle, gegenüber dem Bahnhof , statt. Die
Militärpflichtigen haben an diesem Tage um 8 Ahr
morgens pünktlich in dem Musterungslokale in sauberem
Anzug, mit reinem Hemde bekleidet und sauber ge¬
waschen zu erscheinen.

Die Militärpflichtigen müssen die ihnen zugehenden
Vorladungen bei sich führen ; diejenigen, welche sich schon
gestellt haben, müssen außerdem ihre Musternngsaus-
weise mitbringen und solche behufs Eintragung der
diesjährigen Entscheidung im Musterungstermin abgeben.
Für verlorene Musterungsausweise sind Duplikate gegen
Entrichtung von 50 Pfennig Ausfertigungsgebühren
rechtzeitig nachzusuchen.

Gemäß § 26 Absatz 7 der Wehrordnung werden
diejenigen Militärpflichtigen , welche in dem Termine
nicht oder nicht pünktlich erscheinen, sofern dadurch nicht
zugleich eine härtere Strafe verwirkt wird, mit Geldstrafe
bis zu 30 Mark oder verhältnismäßiger Haft bestraft.
Außerdem können sie als unsichere Dienstpflichtige be¬
handelt werden.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Muster¬
ungstermine verhindert ist, hat rechtzeitig ein ärztliches
Attest einzureichen.

Anträge auf Zurückstellung von Militärpflichtigen
sind sofort bei dem Unterzeichnetenanzubringen. Hierbei
wird darauf aufmerksam gemacht, daß eine Berücksichti¬
gung der Reklamationen nur dann stattfindet, wenn
eine absolut driugeude Notwendigkeit vorliegt.

Die Gesuche um Zurückstellung werden an dem
Tage, an welchem die Reklamierten zur Vorstellung
kommen, vorgenommen. Die Eltern , sowie die über 15
Jahre alten Geschwister der Reklamierten haben sich im
Musterungstermine behufs Feststellung des Grades ihrer
Arbeits - resp. Aufsichtsfähigkeit einzufinden, da sonst die
Reklamation nicht berücksichtigt wird . In Behinderungs¬
fällen sind amtsärztliche Bescheinigungen über die Arbeits¬
fähigkeit der betreffenden Personen vorzulegen.

Jalls Gestellungspflichtige glauben , wegen
Schwerhörigkeit , Aallfucht oder anderen nicht stcht-
varen Gebrechen zum Militärdienst unbrauchbar zu
fein, so haben sich dieselben sofort bei dem Unter¬
zeichneten zu melden. Militärpflichtige , welche an
Kaflsucht leiden, haben außerdem aus eigene Kosten
drei glaubhafte Zeugen hierfür im Musterungster¬
mine vorzustellen.

Auch die zum einjährig -freiwiflen Dienst be¬
rechtigten haben flch zur Musterung zu gestessen.

Geisenheim,  den 7. Januar 1914.
Der Bürgermeister.

I . B . : Krem  er , Beigeordneter.

Mmmm
Photographische Ansnahmen im Geisenheimer
Atelier werden nur aus vorherige Bestellung
gemacht. 3m Allgemeinen kommt das Riides-
heimer Hauptgefchiist, das jederzeit geöffnet

ist, in Betracht.
Osw . Heiderich,

Rüdesheim =Geisenheim.
- Telefon Nr . 202 . -

bestens kyaviperte Sauwstütre»
2Vz Meter lang, zu 25 Pfg . und hoher.

Imprägnierte «nd kyanistrrte Pflöcke
in verschiedenen Längen und Dicken.

Verschiedene In. Sorte « Meinkergspfahle
sowie Meirtdergsstickel , geschn Schwarte « rc.

,u h- b. » bei G . Dillmann.

Modeibjund Familienblatt1 Bannes.
Aiiei4Tage:40 Seiten stark mitSchfllltbogen.

f 1 MirI
| 1 NIK. |

pre Ttert«lJ*hx*a X IflK . aad allen PocUaaUlifp,

tntii-Prcbi-liimminidurchlohn HbUTJSchwerin, BerlinV.

m>«r lOOOOO Abonnenten.

per Pfd . 18 Pfg ., in jedem Quantum zu haben
vucMuclrerei Urtlnir lancier.

Cogmc>"Ä d,°
Hotel , Restaurant , Cafe

„Zar linde“. Telefon 205

Große Auswahl
verschiedener Sorten

Korke

Deutsches Haus
Empfehle

1909er Geisenheimer
p. Glas 40 Pfg.

sowte das Ausbessern der
Körbe wird gut u. billigst
besorgt, sowie auch Rohr-
stühle geflochten.

Franz Rückert.

^ler2le
bezeichnen als vortreff¬

liches Hustenmittel
i.

mit den „3 Tannen ".
gebrauchen

sie gegen
Husten
Heiserkeit , Verschleim¬
ung,Keuchhusten,Katarrh,
schmerzenden Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er¬

kältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
« 1»a »ot. begl. Zeugnisse
NIWvonAerztenu .Private
verbürgen den sicheren

Erfolg.
Appetitanregende,

feinschmeckende Bonbons.
Packet25 Pfg ., Dose5>>Pfg.
Kriegsvackung 15H,keinPorto
zu haben in Apotheken

sowie bei:
Carl Kremer Nachf.,

H. Laut , Drogerie,
A. Warzelhahn,
G. F . Dilorenzi , „
Joh . Badior,
Hch. Ostern,

in Geisenheim,
E. Ziegeler Wwe .,

in Johannisberg

I. MM -Kl 1908
Geisenheim.

M. d. V. s. F. ii. d. 0. FuBballbundes
Meister derC-Klasse

Morgen Mittwoch Abend
81/* Uhr:

' Versammlung.
imKlublokal(GasthofScholl).

Wichtige Besprechungen
erfordern Zahlreiches Er¬
scheinen. Der Vorstand.

Frisch eingetroffen
Erste Qualität

Murcia - Apfelsinen
p. Stück 10, 3 Stück 25 Pfg.

Zitronen
3 Stück 25 Pfg.
Para -Nüffe.

Erdnüsse, Maronen,
Etz- und Kochäpfel,
Etz- und Kochbirnen.

An Gemüse
empfehle:

Blumenkohl,
Schwarzwurz,
Meerrettig,

Weih- und Rotkraut
Salate , Zwiebeln,
dicke Schlachtzwiebeln.

Nische lmyrische Eier
<$>. Dillmann , Marktstr.

oesilchskarten
Budjdrudterei landen.

Bekanntmachung.
Montag , den 18. Januar l . Js ., vormittags

9 Vs Uhr anfangend , kommt in den Distrikten„Gödecker"
und „Röspel " des Geisenheimer Stadtwaldes folgendes
Gehölz zur Versteigerung:

119 Hmtr . Buchen-̂ cheitholz,
-Knüppelholz,

„ -Reiserknüppelholz,
Lichen-Knüppelholz,
andere Laubholz-Knüppel und
Nadelholz-Knüppel.

Der Anfang wird im Distrikt „Vorderer Röspel"
gemacht.

Geisenheim,  den 30. Dezember 1914.
Der Magistrat.

I . V : Kremer,  Beigeordneter.

76
349
183
16
29

JSeue Kriegskarten
Karte d.  westlichen KMMniiMIKam vom östlichen KrieMailM

mit gut lesbaren
Ortsnamen

(Von Glasgow bis Spanien — Von Berlin bis Bordeaux)
mit Nebenkarten:

1. Antwerpen u. Umgeb. 2 . Paris u. Befestigungsgürtel.

(Von Petersburg bis Skntari
Von Kiew bis Berlin .)

Kamm  türkischen KrieMWlatz
(Balkan , Grenzgebiete

Die Karten sind neu zum Zwecke der Orien¬
tierung während des Krieges hcrgestellt und
keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten
in den Handel gebrachten unbrauchbaren Ab¬
zügen älteren oft veralteten Kartenmaterials
zu verwechseln. — Sie berücksichtigen die
Grenzgebiete der kriegführenden Staaten ganz
ausführlich , wie sie auch die deutliche Kenn¬
zeichnung der Festungen und aller für den

des Schwarzen Meeres , Kleinasien, Ägypten .)
Krieg in Betracht kommenden Einzelheiten

Preis nur je

für eine Karte.

aufweisen . In mehrfachem Farbendruck her¬
gestellt, geben sie bei klarer , gut lesbarer
Beschriftung ein schönes übersichtliches Karten¬
bild . — Die Ränder jeder Karte enthalten
180 Kriegsfähnchen der verschiedenen Armeen
zum Ausschneiden und Anfstecken auf Nadeln.
In unserer Geschäftsstelle sind die Karten
käuflich zu haben.

Vertag der „Geisenheimer Zeitung".
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